
A..m 17. August 1981 beging der Chefredakteur des 
l--Ialleschen Jahrbuches für Geowissenschaften, 
l--Ierr Prof. (em.) Dr. RUDOLF HOHL, seinen 
7 5. Geburtstag. Mit einem Festkolloquium am 
2.4. September 1981 ehrte die Sektion Geographie 
d en verdienten Hochschullehrer und dankte ihrem 
e hrenamtlichen Chefredakteur für die seit einem 
J ahrzehnt währende Arbeit am Halleschen Jahr­
b uch für Geowissenschaften, dessen 6. Jahrgang 
mit diesem Ehrentag erschien. In den bisher acht 
von Rudolf Hohl redigierten Jahrbüchern drücken 
sich seine über viele Jahre bewiesenen Anstren­
gungen aus, Brücken zwischen den Teilgebieten 
der Geowissenschaften zu bauen. So ist die Kon­
zeption des Halleschen Jahrbuches für Geowis­
senschaften als das Produkt der Lebens- und Be­
rufserfahrungen des Jubilars zu verstehen. 

Der 7 5. Geburtstag bedeutet zugleich für 
RUDOLF HOHL 60 Jahre Berufsleben für die Geo­
wissenschaften. Er kam als Student erstmals mit 
der Geologie in Berührung als diese sich an­
schickte, aus ihrer heroischen Zeit in die moderne 
Zeit einzutreten. An den damaligen geologischen 
Landesanstalten wirkten Praktiker, die aufbauend 
auf ihren Kartierungen die Grundlagen für die 
auch heute noch gültigen Vorstellungen über den 
geologischen Bau Mitteleuropas legten. Aus der 
Geologie heraus entwickelten sich Spezialgebiete 
zu selbständigen Wissenschaftsgebieten, so die 
Geochemie und Geophysik. Die das geologische 
Denken beherrschende Kontraktionstheorie 
wurde durch neue - wie wir heute wissen - trag­
fähige neue Vorstellungen in Frage gestellt: A. WE­
GENER's Kontinentalverschiebung. 0. AMPFE­
RER's Unterströmung, E. HAARMANN's Oszillatio­
nen und L. KoBER'S Alpine Decken bewegten die 
Gemüter der Geowissenschaftler und trugen bei, 
den Gesichtskreis der Jungen zu erweitern. Volks­
wirtschaftliche Belange erforderten immer stärker 
die Arbeit der Geologen. Das Glück, einen weit­
sichtigen Lehrer - FRANZ KossMAT - zu finden, 
brachte RUDOLF HOHL die günstige Startposition 
für einen Geowissenschaftler. So konnte die durch 
äußere Umstände bewirkte Zeit als Lehrer im 
Schuldienst den Geologen nicht aus der Bahn 
werfen, sondern hier galt es eine Symbiose zwi­
schen dem geologischen und geographischen 
Denken zu finden. Hier prägten sich auch seine 
pädagogischen Fähigkeiten aus, die ihm später als 
Hochschullehrer zugute kamen und ihn zur Arbeit 

Zum 7 5 . Geburtstag 
von 
Prof. (em.) Dr. Rudolf Hohl 




